
gezeigt. Das Kap. handelt u  aa  ber das Wesen von Karrer ei ers reiche
der Sünde, das durch eschrei Bibliographie der Jahre Heg.
Beziehung zi Gott, zZu Christus, ZUm Wesen sind der Meinung, urch verschie-
des Menschen und ZUu) Gemeinschaft denen Artikel So etwas vwne eine Zwischen-
gelegt w Kap zeigt den Grund bilanz des ökumenischen Dialogs gegeben
der Sünde der endlichen Verwirklichung Nicht E  etzt esteht Ergebnis die-
der Freiheit im Menschen, ihren rsprung wischenbilanz akteri-
in der Menschengeschichte (in Beziehung mit stis. gegenwärtige Situai  tion in
den Fragen bezüglich des Urstandes) und beinah allen Artikeln die kontrovers-
schließlich ihre olgen. Das Kap., das eologischen nterschiede LUr noch eine
längste, espricht die Erbsünde. ] kurzes untergeordnete Rolie spielen und g-

Kap versucht eıne Deutung der Sünden- meinsamen Trobleme deutlich den orrang
acht innerhalb des göttlichen Heilsplanes. en. Die konfessionelle Lage hat sich
Im ch sind moderne Fragen verarbeitet. weitgehend gewandelt. „Natürlich bestehen
Die Deutung des Urstandes alt miıt die Konfessionskirchen, als Bastionen, noch
Paläontologie auf weıiten Strecken Rechnung weiterhin. Aber immer zahlreicher werden
3Z— \WO| Unabhängigkeit der in ihnen die Gläubigen, sejen S1e eologen
Gnadengabe Gottes von der chen oder Laien, die, ohne 6{  Q- ihrer eigenen

Tradition gegenüber undankbar erwel-
„Monogenismus oder Polygenismus”
Reaktionsmöglichkeit fraglich ist. Die rrage

ın SCI, zu der Einsicht gekommen sind, l@  \“
einer wohl sehr kurzen Behandlung s Traditionen zu einem nicht unbeträcht-

chen 'eil TOdukte ihrer und a1ls0 inoffen gelassen. Das Buch entspricht der Ab-
rer Bedeutung relativ eind“ (12 Kar-sicht der eihe ‚Christliches Leben heute‘,
T außer diesen en ın noch pointier-„die ‚Unruhe‘ und ‚Unsicherheit‘, die INan

Form: „Die Spaltung WAarT, rein Anach dem Konzil festzustellen glaubt, zZzu mil-
dern und ZUu beheben Umschlag) Vf. me1n!

e1nes ‚konservativ-katholischen‘ und ines
chichtlich gesehen, das Auseinanderwa en

die ragen ezüglich der Erbsünde n dem
derVerweis auf Cl geheimnisvolle Gnaden- ‚reformatorisch-katholische Flügels

gemeinschaft der Menschen Christus schon Christenheit, wobei der eine durch Ver-
beantwortet ZU en 169—182), ohne sich zögerung der Reformbereitschaft, der andere
zZu fragen, auf we mens:! Wegen durch Revolutionierung der Reform gekenn-
ese Gnadengemeinschaft verwirklich: wird. zeichnet ist, die faktische rennung aber
Mein 1' ın dieser rage, den VFE be- z  ei Bekenntnisgemeinschaften
spricht 3—  4 hauptsächlich des- etztlich durch politische Krafte ents!
halb abgelehnt, weil Vt. B-  Pr anerkennt, wurde‘  ‚s 489)
daß menschliche Beeinflussung durch gutes Die Artikel des Buches schreiten eın SC
Vorbild eın Weg der Gnadenvermittling ıst. großes Gebiet ab, dieser kurzen
Deshalb 1st  . ı das schlechte Vorbild Besprechung unmög! ist, auch Aur

‚gnadenberaubend‘. Nicht dem Dinne, dafß eine kurze Inhaltsangabe — versuchen. rTotz
der Vielfalt der Themen und der sehrder Mensch schon geschenkter Gnade be-

raubt WITI  d, sondern Na: vorent- edenen Art der Behandlung scheint T17
en wird, ın welchem Sinn das Wort der Band gle  sam als Kompendium der
auch selbst verwendet (88, 144) ] ı6} heutigen ökumenischen Probleme dienen
schade, der Auslegung von können. Er bietet wertvolle Einführung
S D, 7—160 keine der Veröffent- die verschiedenen Bereiche der ökumeni-
lichungen des französischen  H Exegeten schen Bemühung.

Lyonnet benützt hat, und 1 Besonders beachtenswert ist, W R, FrielingLiteraturverzeichnis erwähnte Buch VvVon
eger, Theologie der Erbsünd. (Frei- über die ehlende Einheitskonzeption der

Durg offenbar nı  cht ehr benützt römisch-katholischen Kirche Sagen hat
Auch der Artikel des christ-werden konnte. katholischen Bischofs der Schweiz, Urs Küry,Nijmegen 1et Schoonenberg könnte ZUr COkumenizität der Konzilien We1-

t+erhelfen: „Nach der Auffassung iNSerer alt-
katholischen Väter, die heute vereinzelt auch

OKUMENE von der römisch-katholischen Geschichts-
schreibung verire: wird, : O!  ar  kumeni-

JEAN-LOUIS STIRNIMANN HEIN- sche Konzilien im strengen Sinne des Weortes
RIC  C (Hg.), Ereiheit in der Begegnung. PwIi- Ir diejenigen des ersten ausends, wäh-
enDilanz des ökumenischen Dialogs. rend die vom aps seit der KirchentrennungKnecht, Frankfurt N Main / Evang, Verlags- von einberufenen Konzilien Ge-
werk tuttgart, 19569 Ln neralsynoden des estens waäafrfren. Müßte,
Der Banı ıst dem bekannten COkumeniker diese Sicht allgemein durchdringen

arrer zZu eginem  aM 80. Geburtstag gewid- würde, die .oNnsequenz g- die sein,
met. Nel den eiträgen von Theologen nach den Normen des altko:  aren Kir-
bringt er einen autobiographischen Artikel chenrechts die Entschließungen, die auf die-
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gezeigt. Das 2. Kap. handelt über das Wesen 
der Sünde, das durch Beschreibung ihrer 
Beziehung zu Gott, zu Christus, zum Wesen 
des Menschen und zur Gemeinschaft dar­
gelegt wird. Das 3. Kap. zeigt den Grund 
der Sünde in der endlichen Verwirklichung 
der Freiheit im Menschen, ihren Ursprung 
in der Menschengeschichte (in Beziehung mit 
den Fragen bezüglich des Urstandes) und 
schließlich ihre Folgen. Das 4. Kap., das 
längste, bespricht die Erbsünde. Ein kurzes 
5. Kap. versucht eine Deutung der Sünden­
macht innerhalb des göttlichen Heilsplanes. 
Im Buch sind moderne Fragen verarbeitet. 
Die Deutung des Urstandes hält mit der 
Paläontologie auf weiten Strecken Rechnung 
(113-116), obwohl die Unabhängigkeit der 
Gnadengabe Gottes von der menschlichen 
Reaktionsmöglichkeit fraglich ist. Die Frage 
„Monogenismus oder Polygenismus" wird in 
einer wohl sehr kurzen Behandlung (190 f) 
offen gelassen. Das Buch entspricht der Ab­
sicht der Reihe ,Christliches Leben heute', 
„die ,Unruhe' und ,Unsicherheit', die man 
nach dem Konzil festzustellen glaubt, zu mil­
dem und zu beheben" (Umschlag). Vf. meint 
die Fragen bezüglich der Erbsünde mit dem 
Verweis auf die geheimnisvolle Gnaden­
gemeinschaft der Menschen in Christus schon 
beantwortet zu haben (169-182), ohne sich 
zu fragen, auf welchen menschlichen Wegen 
diese Gnadengemeinschaft verwirklicht wird. 
Mein Beitrag in dieser Frage, den Vf. be­
spricht (183-189), wird hauptsächlich des­
halb abgelehnt, weil Vf. nicht anerkennt, 
daß menschliche Beeinßussung durch gutes 
Vorbild ein Weg der Gnadenvermittling ist. 
Deshalb ist m. E. das schlechte Vorbild 
,gnadenberaubend'. Nicht in dem Sinne, daß 
der Mensch schon geschenkter Gnade be­
raubt wird, sondern daß ihm Gnade vorent­
halten wird, in welchem Sinn Sch. das Wort 
auch selbst verwendet (88, 144). Es ist 
schade, daß Sch. in der Auslegung von 
Röm 5, 12 (157-160) keine der Veröffent­
lichungen des französischen Exegeten 
S. Lyonnet benützt hat, und daß das im 
Literaturverzeichnis erwähnte Buch von 
K. H. Weger, Theologie der Erbsünde (Frei­
burg 1970) offenbar nicht mehr benützt 
werden konnte. 
Nijmegen Piet Schoonenberg 

ÖKUMENE 

LEUBA JEAN-LOUIS/ STIRNIMANN HEIN­
RICH (Hg.), Freiheit in der Begegnung. Zwi­
schenbilanz des ökumenischen Dialogs. (510.) 
Knecht, Frankfurt am Main/ Evang. Verlags­
werk Stuttgart, 1969. Ln. 
Der Band ist dem bekannten Okumeniker 
0. Karrer zu seinem 80. Geburtstag gewid­
met. Neben den Beiträgen von 21 Theologen 
bringt er einen autobiographischen Artikel 

von Karrer und eine erstaunlich reiche 
Bibliographie der Jahre 1959-1968. Die Hg. 
sind der Meinung, daß durch die verschie­
denen Artikel so etwas wie eine Zwischen­
bilanz des ökumenischen Dialogs gegeben 
wird. Nicht zuletzt besteht das Ergebnis die­
ser Zwischenbilanz darin, daß - charakteri­
stisch für die gegenwärtige Situation - in 
beinah allen Artikeln die kontrovers­
theologischen Unterschiede nur noch eine 
untergeordnete Rolle spielen und die ge­
meinsamen Probleme deutlich den Vorrang 
haben. Die konfessionelle Lage hat sich 
weitgehend gewandelt. ,,Natürlich bestehen 
die Konfessionskirchen, als Bastionen, noch 
weiterhin. Aber immer zahlreicher werden 
in ihnen die Gläubigen, seien sie Theologen 
oder Laien, die, ohne sich ihrer eigenen 
Tradition gegenüber undankbar zu erwei­
sen, zu der Einsicht gekommen sind, daß 
diese Traditionen zu einem nicht unbeträcht­
lichen Teil Produkte ihrer Zeit und also in 
ihrer Bedeutung relativ sind" (12 f). O. Kar­
rer äußert diesen Gedanken in noch pointier­
terer Form: ,,Die Spaltung war, rein ge­
schichtlich gesehen, das Auseinanderwachsen 
eines ,konservativ-katholischen' und eines 
,reformatorisch-katholischen' Flügels der 
Christenheit, wobei der eine durch Ver­
zögerung der Reformbereitschaft, der andere 
durch Revolutionierung der Reform gekenn­
zeichnet ist, die faktische Trennung aber in 
zwei getrennte Bekenntnisgemeinschaften 
letztlich durch politische Kräfte entschieden 
wurde" (489). 
Die Artikel des Buches schreiten ein so 
großes Gebiet ab, daß es in dieser kurzen 
Besprechung ganz unmöglich ist, auch nur 
eine kurze Inhaltsangabe zu versuchen. Trotz 
der Vielfalt der Themen und der sehr ver­
schiedenen Art der Behandlung scheint mir 
der Band gleichsam als Kompendium der 
heutigen ökumenischen Probleme dienen zu 
können. Er bietet wertvolle Einführung für 
die verschiedenen Bereiche der ökumeni­
schen Bemühung. 
Besonders beachtenswert ist, was R. Frieling 
über die fehlende Einheitskonzeption der 
römisch-katholischen Kirche zu sagen hat 
(122/123). Auch der Artikel des christ­
katholischen Bischofs der Schweiz, Urs Küry, 
könnte zur ökumenizität der Konzilien wei­
terhelfen: ,,Nach der Auffassung unserer alt­
katholischen Väter, die heute vereinzelt auch 
von der römisch-katholischen Geschichts­
schreibung vertreten wird, waren ökumeni­
sche Konzilien im strengen Sinne des Wortes 
nur diejenigen des ersten Jahrtausends, wäh­
rend die vom Papst seit der Kirchentrennung 
von 1054 einberufenen Konzilien bloße Ge­
neralsynoden des Westens waren. Müßte, 
wenn diese Sicht allgemein durchdringen 
würde, die Konsequenz nicht die sein, daß 
nach den Normen des altkonziliaren Kir­
chenrechts die Entschließungen, die auf die-
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westlichen Generalsynoden Fragen Probleme der heutigen ökumenischen Arbeit
des Glaubens getroffen wurden, einem wahr- kennen lernen.

ökumenischen Konzil der Zukunft
endgültigen Entscheidung vorgelegt WUrt  S  den, STAKEMEI FDUARD (Hg.), Okumeni-
ınem Konzil, n zumindesten auch sches Direktorium. Z Teil Okumenische
die orthodoxen und die anglikanischen Kir- Aufgaben der Hochs:  dung Mit einem
chen vertreten sein müßten ?“” dem Geleitwort von Lorenz Kardinal Jäger. (Kon-
Hintergrund der gegenwärtigen nfIe  ar- fessionskundliche Schriften des Ohann-
keitsdebatte zeig! der VC Adam-Möhler-Instituts, Nr. 9.) Boni-

facius-Druck, Paderborn 1970, Kart. lam.Leuba besonders interessante Aspekte auf.
DM 8.50.Er acht einsichtig, der Konsens

immer ZUr Wahrheit und die Mög- Die blikation zeu: von ıner  R großen Ver-
lichkeit STeis offen Tleiben muß, ınen  W NeuenNn trautheit und Sachkenntnis der ökumenischen
ONSenNs Miıt dem Beitrag „Hoff- Fragen, wiıe S1e 1Ur jahrzehntelanger ÄAr-
Nung Struktur der Kirche‘“ bringt beit und fahrung erworben en Arın

Stirmimann viele ere: Anliegen des Die eses Vom Einheitssekreta-
Säkularökumenismus Darstellung und riat ausgearbeiteten eils des Okumeni-
behandelt damit die enische Bemühung schen Direktoriums ist 3  pn £1!| über-

Kontext der heutigen Welt Die die schätzen. Die ökumenische Erziehung -
Sökumenische Bewegung zentrale Frage der Hochschulen ist gelpunkt ökumeni-
Interkommunion wird von re:
meisterhafter Form und mıit wachem Be-

scher Strategie. erden die Richtlinien des
Direktoriums die Jat umgesetzt, dann

wußtsein der vielfältigen damit ansCcSDPIO- wird ökumenisches Denken die zukünf-
chenen Probleme tige Generation erall einer Selbst-

verständlichkeit werden. Mögen gewisse Ab-Besonders wertvoll erscheinen auch die schnitte auch ziemlich vorsichtig ausgefallenArtikel VO:  - Pfarrer A, Stadelmann über sein, Vor allem Nr. 13 des Kapitels berkumenische Seelsorge, und von Emery ie interkonfessionelle Zusammenarbeitüber Konfusionismus. Beide bringen den tie- eologischer Lehranstalten, weist dochfen tseinswandel innerhalb ınes gr_ das Dokument IM anzen die Zukunft.ßen Teils der Christenheit deutlich ZUum
.Uus tadelmann betont, leider on

aufgezeigten Möglichkeiten der KOo-
der Hierarchie noch kaum realisiert operation sind außerordentlich zahlreich, die

wird, wıie stark sich bereits weite Kreise VO
erwähnten Konsequenzen des Okumenismus

einem konfessionellen und die Art und Weise des Unterrichts ein-
ogmatischen en!|gelöst haben. „Der Seelsorger, der St, charakterisiert das Direktorium alsglich Tuchfühlung mıit den ökumeni- „Dokument des Vertrauens, das hohe AÄAn-schen Forderungen des heutigen Lebens steht forderungen das Verantwortungsbewußt-(wir erinnern n die steigende Bevölkerungs- sein er Beteiligten stellt” Nachvermischung und die immer deutlicher fort- ıner eingehenden FEj kommentiertschreitende Entkonfessionalisierung des reli- St im einzelnen die 4 Kap des Direkto-

g1ösen Denkens), kann sich des Eindrucks riums und weıst el oft auf£ die esonde-nicht erwehren, daß Hierarchie der
Frage der Ckumene oft eine selbstverständ- Mög!  elten eutschen Sprachraum

hin. Es ist wertvoll und hilfreich, laß Gt in9- Voraussetzung ZuUHL Dialog G-  H eI- einem ausführ. Nachwort dieses Doku-
sich colid und sachgerech! informieren m  (L des Einheitssekretariates in die Ge-

zu lassen. Als Empfinden des gläubigen samtsituation der heutigen ökumenischenVolkes’ als atholische Substanz‘ wird Bewegung hineinstellt. Die Hauptprobleme
HUT oft das bezeichnet, Wäas Wirk- werden klar benannt, ihre Interpreta-eın TIraum der klerikalen Kirche tion ist egreiflicherweise persönlich akzen-
15'  tll Emery kann mıit seinen Über- tujert. Gt. hat damit eın wertvolles Arbeits-legungen über ntuition, Empirismus und trument für die ökumenischen AufgabenWirken des eiligen Geistes sehr nützliche
Hilfen anbieten, E die ökumenische Be-

der Hochschulbildung geschaffen.
Wegung VOor der ackgasse bewahren, Rom August Hasler
die c1@ geraten oht. Die beiden etzten .n CHULKO  155ABeiträge über die Theologie der nichtchrist- LANDESKIRCHENRAÄAT DER AN!lichen Religionen VOo Beyerhans und LUT. IRCHE IN N, GemeinsamBühlmann geben -  r sehr wertvolle beten Gebete, Andachten und LiederInformationen L3  ber den gegenwärtigen Stan:
der Diskussion, stellen auch die Plastik DM —,

die Schule. Pustet, Regensburg 1969
ökumenische Bemühung den immer wieder
S0 notwendigen größeren Zusammenhang. Das Büchle:  s  1n ist Frucht einer Gemeinschafts-

arbeit von kath. und CVaNs. Theologen und
„Freiheit in der Begegnung“ ist ein 7 5 -  ulm  ännern, eiıne Vorlage gemeinsames
gezeichnetes Hilfsmittel, die weitgefächerten Beten und Singen christlichen Bekenntnis-
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sen westlichen Generalsynoden in Fragen 
des Glaubens getroffen wurden, einem wahr­
haft ökumenischen Konzil der Zukunft zur 
endgültigen Entscheidung vorgelegt würden, 
einem Konzil, an dem zumindesten auch 
die orthodoxen und die anglikanischen Kir­
chen vertreten sein müßten 7" (145) Auf dem 
Hintergrund der gegenwärtigen Unfehlbar­
keitsdebatte zeigt der Artikel von J. L. 
Leuba besonders interessante Aspekte auf. 
Er macht einsichtig, daß der Konsens nicht 
immer zur Wahrheit führt und daß die Mög­
lichkeit stets offen bleiben muß, einen neuen 
Konsens zu bilden. Mit dem Beitrag „Hoff­
nung - Struktur der Kirche" bringt 
H. Stimimann viele berechtigte Anliegen des 
Säkularökumenismus zur Darstellung und 
behandelt damit die ökumenische Bemühung 
im Kontext der heutigen Welt. Die für die 
ökumenische Bewegung zentrale Frage der 
Interkommunion wird von A. Ahlbrecht in 
meisterhafter Form und mit wachem Be­
wußtsein der vielfältigen damit angespro­
chenen Probleme behandelt. 

Besonders wertvoll erscheinen mir auch die 
Artikel von Pfarrer A. Stadelmann über 
ökumenische Seelsorge, und von P. Y. Emery 
über Konfusionismus. Beide bringen den tie­
fen Bewußtseinswandel innerhalb eines gro­
ßen Teils der Christenheit deutlich zum 
Ausdruck. Stadelmann betont, daß leider von 
seiten der Hierarchie noch kaum realisiert 
wird, wie stark sich bereits weite Kreise von 
einem konfessionellen und dogmatischen 
Denken gelöst haben. ,,Der Seelsorger, der 
täglich in Tuchfühlung mit den ökumeni­
schen Forderungen des heutigen Lebens steht 
(wir erinnern an die steigende Bevölkerungs­
vermischung und die immer deutlicher fort­
schreitende Entkonf essionalisierung des reli­
giösen Denkens), kann sich des Eindrucks 
nicht erwehren, daß unsere Hierarchie in der 
Frage der Ökumene oft eine selbstverständ­
liche Voraussetzung zum Dialog nicht er­
füllt: sich solid und sachgerecht informieren 
zu lassen. Als ,Empfinden des gläubigen 
Volkes' und als ,katholische Substanz' wird 
nur allzu oft das bezeichnet, was in Wirk­
lichkeit ein Traum der klerikalen Kirche 
ist" (337). Emery kann mit seinen Ober­
legungen über Intuition, Empirismus und 
Wirken des Heiligen Geistes sehr nützliche 
Hilfen anbieten, um die ökumenische Be­
wegung vor der Sackgasse zu bewahren, in 
die sie zu geraten droht. Die beiden letzten 
Beiträge über die Theologie der nichtchrist­
lichen Religionen von P. Beyerhans und 
W. Bühlmann geben nicht nur sehr wertvolle 
Informationen über den gegenwärtigen Stand 
der Diskussion, sondern stellen auch die 
ökumenische Bemühung in den immer wieder 
so notwendigen größeren Zusammenhang. 

,,Freiheit in der Begegnung" ist ein aus­
gezeichnetes Hilfsmittel, die weitgefächerten 
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Probleme der heutigen ökumenischen Arbeit 
kennen zu lernen. 

STAKEMEIER EDUARD (Hg.), ökumeni­
sches Direktorium. 2, Teil: ökumenische 
Aufgaben der Hochschulbildung. Mit einem 
Geleitwort von Lorenz Kardinal Jäger. (Kon­
fessionskundliche Schriften des Johann­
Adam-Möhler-Instituts, Nr. 9.) (179.) Boni­
facius-Druck, Paderborn 1970. Kart. 1am. 
DMS.50. 
Die Publikation zeugt von einer großen Ver­
trautheit und Sachkenntnis der ökumenischen 
Fragen, wie sie nur in jahrzehntelanger Ar­
beit und Erfahrung erworben werden kann. 
Die Bedeutung dieses vom Einheitssekreta­
riat ausgearbeiteten 2. Teils des ökumeni­
schen Direktoriums ist nicht leicht zu über­
schätzen. Die ökumenische Erziehung an 
Hochschulen ist ein Angelpunkt ökumeni­
scher Strategie. Werden die Richtlinien des 
Direktoriums in die Tat umgesetzt, dann 
wird ökumenisches Denken für die zukünf­
tige Generation überall zu einer Selbst­
verständlichkeit werden. Mögen gewisse Ab­
schnitte auch ziemlich vorsichtig ausgefallen 
sein, vor allem Nr. 13 des Kapitels IV über 
die interkonfessionelle Zusammenarbeit 
theologischer Lehranstalten, so weist doch 
das Dokument im Ganzen in die Zukunft. 
Die aufgezeigten Möglichkeiten der Ko­
operation sind außerordentlich zahlreich, die 
erwähnten Konsequenzen des ökumenismus 
für die Art und Weise des Unterrichts ein­
schneidend. 
St. charakterisiert das Direktorium als ein 
,,Dokument des Vertrauens, das hohe An­
forderungen an das Verantwortungsbewußt­
sein aller Beteiligten stellt" (179), Nach 
einer eingehenden Einführung kommentiert 
St. im einzelnen die 4 Kap. des Direkto­
riums und weist dabei oft auf die besonde­
ren Möglichkeiten im deutschen Sprachraum 
hin. Es ist wertvoll und hilfreich, daß St. in 
einem ausführlichen Nachwort dieses Doku­
ment des Einheitssekretariates in die Ge­
samtsituation der heutigen ökumenischen 
Bewegung hineinstellt. Die Hauptprobleme 
werden dabei klar benannt, ihre Interpreta­
tion ist begreiflicherweise persönlich akzen­
tuiert. St. hat damit ein wertvolles Arbeits­
instrument für die ökumenischen Aufgaben 
der Hochschulbildung geschaffen. 
Rom August Hasler 

KATH. SCHULKOMMISSARIAT UND 
LANDESKIRCHENRAT DER EVANG.­
LUTH. KIRCHE IN BAYERN, Gemeinsam 
beten. Gebete, Andachten und Lieder für 
die Schule. (136.) Pustet, Regensburg 1969. 
Plastik DM 2.-. 
Das Büchlein ist Frucht einer Gemeinschafts­
arbeit von kath. und evang. Theologen und 
Schulmännern, eine Vorlage für gemeinsames 
Beten und Singen in christlichen Bekenntnis-


